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Der vyon der Reichsgewerkſchaft, der insbeſonbere 
dle Lokomotipführer und das Begleitperſonal ange⸗ 
hören, proklamierte Streik hat die Reichsregierung zu 
energiſchen Maßnahmen gegen die Streikenden ver⸗ 
anlaßt. So iſt auf die Nachricht bes Streikbeſchluſtes 
hin eine Verordnung bes Reichspräſidenten in Kraft 
getreten, worin es heißt: Den Bahnbeamten iſt ebenſo 
wie allen übrigen Beamten nach dem Beamtenrecht die 
Einſtellung oder Berwelgerung der Arbeit verboten. 
Wer hierzu auffordert, wird mit Gefängnis⸗ und Geld⸗ 
ſtpafe bis zu 50 000 Mark beſtraft. Ebenſo wird be⸗ 
ſtraft, wer Anlagen und Betriebsmittel betriebs⸗ 
unfähig macht. Vie Reichsverordnung ermächtigt den 
Reichsverkehrsminiſter zur Sicherſtellung der Not⸗ 
ſtandsarbeiten. Die arbeitswilligen Eiſenbahner dür⸗ 
ſen wirtſchaftlich nicht benachteiligt werden. Solche 
Benachteiligungen werden mit Gefängnis⸗ und Geld⸗ 
ſtrafen belegt. 

Wie das Reichsverkehrsminiſterium mitteilt, hat 
das ſatzungswibrige Vorgehen der Reichsgewerkſchaſt, 
wie bisher betkannt geworden iſt, die Stellung der 
Meichsgewerkſchaft ſehr erſchüttert. Es iſt fraglich, in⸗ 
wieweit der Streikproklamation Folge geleiſtet werden 
wird. Die Reichsbahn hat alle Maßnahmen getroffen, 
um den lebenswichtigen Verkehr durchzuführen. Be⸗ 
ſonders wird auf die Beförderung von Lebensmitteln, 
Kohlen und Zeitungsdruckpapier Rückſicht genommen 
werden. ů 

Zur Berliner Verkehrslage molden die Blätter, daß 
der Verkehr auf den Berliner Fernbahnhöfen bis 
geſtern abend keine Unterbrechung erlitt. Die Fern⸗ 
zuüge würden fahrplanmäßig abgelaſſen. Auch der 
Stadt⸗ und Ringbahnverkehr hat ſich nach amtlicher 
Auskunft bis Mitternacht vollkommen glatt abge⸗ 
wickelt. Für heute iſt immerhin mit einer Einſchrän⸗ 
kung des Fern⸗ und Vorortverkehrs zu rechnen. Die 
neuen Lokomotivführer müſſen erſt ſtreckenkundig, d. h. 
mit der Lage der Signale und Stellwerke auf der von 
ihnen befahreuen Linie vollkommen vertraut gemacht 
werden. Dieſe Information kann bis zu einem Tage 
dauern. Im allgemeinen iſt man jedoch der Anſicht, 
daß ſpäteſtens bis hente abend eine umfangreiche 
Wiederaufnahme des Verkehrs erfolgen kann. 

Die eigentlichen Herde der Streikbewegung werden, 
ſoweit ſich bisher überſehen läßt, Teile Nord⸗ und Weſt⸗ 
deutſchlands umfaſſen é(mit Ausnahme der beſetzten 
Gebiete). Aber anch in dieſen Gebieten iſt die Stim⸗ 
mung der Beamten uneinheitlich und ungeklärt. Be⸗ 
ruhigend ſoll auf einen Teil der Eiſenbahner der Be⸗ 
ſchluß des Beamtenausſchuſſes des Reichstages über 
die Gewährnug von Wirtſchaftsbeihilfen gewirkt haben. 

Die Zeutrale der Kommuniſtiſchen Partet hat lant 
„Rote Fahne“ an den Vorſtand der beiden ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien und den Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbund ein Schreiben gerichtet, in dem ſie unter 
Hinweis auf die Verorduung der Reichsregierung vom 
1. Februar, die ſie als unzuläſſig bezeichnet, die ge⸗ 
nannten Körperichaften erſucht, mit der Zentrale der 
Kommuniſtiſchen Partei über die Mittel zu beraten, 
die ſeitens der Arbeiterorganiſationen anzuwenden 
ſeien, um die Regierung zur Rückgängigmachung ihrer 
Maßnahme zu veranlaſſen. Wie die „Rote Fahne“ 
weiter meldet, hat der kommuniſtiſche Abgeordnete 
Meyer im Landtag einen Antrag eingebracht, das 
Staatsminiſterium auftzufordern, ſofort bei der Reichs⸗ 
regierung die Aufhebung der „verfaſſungswidrigen 
Altsnahmeverordnung“ des Reichspräſidenten vom 
1. Februar zu verlangen. 

Demgegcenüber iſt zu betonen, daß die Reichsgewerk⸗ 
ſchaft ſelbſt nicht die bei einer gewerkſchaftlichen Lohu⸗ 
bewegung in Frage kommenden Grundſätze gewahrt 
hat. Sie hielt es nicht für notwendig, ſich mit deu an⸗ 
deren großen Eiſenbahnerorganiſationen, insbeſondere 
dem Teutſchen Eiſenbahnerverband, in Verbindung zu 
ſetzen. Schließlich zeigte auch das der Regierung über⸗ 
mittelte Ultimatnm, daß die Leitung der Reichsgewerk⸗ 
ichaft Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber dem Staat 
und dem Volk nicht kennt. 

Ueber die Streiklage 
im Reich meldet W.T. B.: 

Kölu, 2. Febr. Wie von der Eiſenbahndirektivn mit⸗ 
geteilt wird, ſind die Eiſenbahnbeamten auf dem hie⸗ 
ſigen Baßnhof um 4 Uhr morgeus dem Streilbeſchluß 
der Reichsgewerkſchaft denticher Eiſenbahnbeamten 
nicht gefolgt. Dagegen ſcheint der Streik im unbe⸗ 

ſetzte nu Gebiet von der Beamtenſchaft in vollem Um⸗ 
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Der Eiſenbahnerſtreik in Deutſchland. é 

richten eingelauten⸗, Daß bort ſeit heute früh keine 

hausplatz ein Bombenanſchlag verübt.   

     
fange aufgenommen zu ſein. Die Züge aus dem Oſten 
kommen nach unſerer Information nur bis Eſſen und 
Elberfeldb. Bei den Frühzügen wird ſich erſt der volle 
Umfang des Strelkes zeigen. 5 

Von dem Obertommandierenden General der alli⸗ 
terten Beſatzungstruppen iſt befohlen: Sämtliches 
Perſonal der Eiſenbahnen hat an Ort und Stelle ſei⸗ 
nen Dlenſt aufrechtzuerhalten unb alle Vefehle auszu⸗ 
führen, die ihm von der interalliterten Feldeiſenbahn⸗ 
kommiſfion und deren untergeordneten Stellen erteilt 
wird. Gemäß Verorbnung 1, Abſatz 6 der hohen J. A. K. 
werden Verhehen aller Art gegen den vorliegenden 
Befehl kriensgerichtlich verfolgt. 

Leipzig, J. JFebr. Wie wir erfahren, verweigert im 
Eiſenbahnbtrektionsbezirk Leipzig das Zugperſonal 
den Dienſt. Es werden keine Züge abgelaſſen. In den 
erſten Morgenſtunden war der Hauptbahnhof durch 
Poltzei abgeſperrt. 

Franlfurt a. M., 2. Febr. Im hieſigen Hauptbahu⸗ 
hof wurde um Mitternacht der ausgegebenen Streir⸗ 
parole Folge geleiſtet. Selt 12 Uhr nachts hat ber Zug⸗ 
heherk⸗ wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, auf⸗ 
gehört. 

Halle a. S., 2. Febr. Alle von Halle abfahrenden 
Nacht⸗ und Frühzlige verkehrten ausnahmslos. Der 
Bahnhof iſt durch Sipo beſetzt. 
München, 2. Febr. In den hieſigen Eiſenbahnwerk⸗ 

ſtätten trat 12 Uhr nachts das Heiz⸗ und Lokvpmotiv⸗ 
perſonal in den Ausſtand. Die Ausſtändigen teilen 
mit, daß Arbeitswillige nicht geſtört werden ſollen. 
Aus Elberfeld, Probſtzella und Würzburg ſind Nach⸗ 

Gitterzüge mehr augenommien werden. 
Frankfurt a. M., 2. Febr. Im Frankfurter Bezirk 

iſt faſt der geſamte Eiſenbahnverkehr lahmgelegt. Drei 
Schnellzüge nach Berlin, die Frankfurt in den Abend⸗ 
ſtunden verlleßen, wurden in Fulda aufgehalten. Ueber 
800 Reiſende liegen in Fulda feſt. An dem Streik iſt 
das geſamte vokomotipperſonal beteiligt, die auderen 
Beamten nehmen nicht geſchloſſen teil. Der Haupt⸗ 
bahnhof iſt zurzeit polizeilich abgeſperrt. 

Freigabe deutſchen Eigentums in Amerika. 
Wie dem „New York Herald“ aus Wafhington be⸗ 

richtet wird, kündigte der demokratiſche Senntor King 
an, er werde in dieſer Woche einen Preſſefeldzug zu⸗ 
gunſten einer Bill beginnen, die jetzt dem Repräſen⸗ 
tantenhauſe vorliegt, und die die Zurückgabe allen 
Eigentums an die Deutſchen in Amerika, das dieſen 
während des Krieges genommen wurde, vorſieht. Er 
ſagte, wir ſind jetzt eine Gläubigernation in der Höhe 
von 30 Milliarden Dollars, und wir follten nicht länger 
Privateigentum zurückhalten, um irgendwelche anderen 
Anſprüche, die Amerika gegen ſeine früheren Kriegs⸗ 
gegner haben mag, in Gegenrechnung zu bringen. 

Die polniſch⸗oberſchleſiſche Verwaltung. 
Die Maßnahmen der Polen zur Uebernahme ihres 

Oberſchleſiens ſinb in vollem Gange. Die Vorbereitung 
liegt in den Häuden des Oberſten Polniſchen Volks⸗ 
rates. In Warſchau wurde ein Departement für ober⸗ 
ſchleſiſche Angelegenheiten beſchaffen mit Abteiluugen 
füür Bergbau⸗, Induſtrie⸗ und Handelsfragen. Zum 
Ausbau des Waſſerſtraßennetzes ſoll 60 v. H. anslän⸗ 
diſches Kapital herangezogen werden. An der ſozialen 

Geſetzgebung gedenkt Polen feſtzuhalten. Dies gilt 
namentlich für das Betriebsrätegeſetz, das allerdings 
auf das Teſchen⸗Bielitzer Gebiet nicht ausgedehut wer⸗ 
den foll. Kaum einer von den beutſchen Richtern hat 
ſich zum Verbleiben bereitfinden laſſen. Weitgehende 
Heranziehung des Laienelements zur Rechtſprechung 
liegt im polniſchen Plane. Eine Abteilung des Katto⸗ 
witzer Oberlandesgerichts ſoll Oberſter Verwaltungs⸗ 
gerichtshof ſein. In der inneren Verwaltung plant 
man radikale Aenderungen. Namentlich ſollen die 
Stellen der Amtsvorſteher abgeſchafft werden. Dafür 

werden mehrere Gemeinden unter einem Diſtrikts⸗ 
kommiſſar zuſammengefaßt, der jedoch nicht gewählt, 

ſondern ernannt wird. Die Polizei wird ſtaatlich, die 
bewährte Kommunalpolizei abgebaut; es werden 

deutſche konſulariſche Vertretungen errichtet werden. 

BVomhbenattentat in Fiume. 

Nach einer bewegten Sitzüng des verſaſſunggeben⸗ 
den Parlamentes von Finme wurde auf den Regie⸗ 
rungschef Zaneile während ſeiner Jahrt über den Rat⸗ 

Zanelle, ſein 
Sekretär, ſowie der Chauffeur und einige weitere Per⸗ 
ſonen würden leicht verietzt. 
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13. Jahrgang 

Ae interneiionale Konferenz der Arbeiterpatteien. 
Ueber ben Stand der durch den Aufruf der inter⸗ 

nationalen Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Parteten 
vom 17. Januar eingeleiteten Aktion zur Herbei⸗ 
führung einer internationalen Konferenz aller Ar⸗ 
beiterparteien berichtet der Leitartikel der „Wiener 
Arbetterzeitung“ vom 1. Februar, daß über die Ein⸗ 
berufung der Allgemeinen Internationalen Monfeꝛenz 
mit den Exekutipbureaus der Zweiten und Drltten 
Internationale Verhandlungen bereits begonnen hät⸗ 
ten, die ein poſitives Reſultat noch in nächſter Zeit er⸗ 
warten laffen. Der Fünfländer⸗Konferenz, die ſich in 
der Hauptſache mit ber Reparations frage beſchäftigen 
ſollte, und zu ber die Sozialiſtiſche Partei Frankreichs 
an die in Betracht kommenden Parteten bereits Ein⸗ 
labungen verſchickt hat, ſtehen aber noch große Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Die Vertreter der Parteien ber 
„Internationalen Arbeitsgemeinſchaft“ und der Zwei⸗ 
teu Internationale und auch die Vertreter der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei Flalieus werden in Paris erſcheinen. 
Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob auch die Vertreter der 
an Moskau angeſchloſſenen Parteien an dieſer Kon⸗ 
ferenz teilnehmen. Die franzöſiſche Kommuniſtiſche 
Partei hat ihre Teilnahme abgelehnt. Die Kommu- 
niſtiſche Partei Deutſchlands iſt wohl dem Gedanken 
der internativnalen Konferenz ſehr zugetan, es er⸗ 
ſcheine aber zweifelhaft, ob ſie auf der gegenwärtig in 
Moskau ſtattfindenden Sitzung des Exekutivkomitees 
die Erlaubnis zur Teilnahme an der Fünfländer⸗ 
Konferenz erhalteu wird. Leider lönne die Konſerenz 
aus organiſatoriſchen Gründen nicht länger hinaus⸗ 

geſchoben werden. Aber -auch der allgemeinen Kon⸗ 
ferenz ſtellen ſich mancherlei Hinderniſſe in den Weg, 
wenn auch alle drei Exekutiven bder Konferenz zuſtim⸗ 
men. Die Motive der Kommuniſten ſeien, wie aus 
dem Brief Karl Radeks vom 12. Dezember hervorgehe, 

durchaus eigennützig. Doch ſeien die Bolſchewiſten eine 

Art doppelter Mephiſtos: Wenn ſie das Gute wollen, 

ſchaffen ſie das Böſe, wenn ſie das Böſe wollen, ſchaffen 

ſie das Gute. Die Hauptgefahr für die internationale 

Einigung liege in der Spaltung der Gewerkſchaften 

durch die kommuniſtiſche Gewerkſchaftstaktik. An der 

Einheit der Gewerkſchaftsbewegung dürfe nicht gerüt⸗ 

telt werden. Das ſei der oberſte Grundſatz. 

  

Poincaré über die deutſche Reparatlonsnote. 
Paris, 1. Febr. Poincaré hat ſchon geſtern an die 

alltierten Regterungen eine Note gerichtet, um ſie über 

ihre Meinung über das bezüglich der deutſchen Re⸗ 

parationsvorſchläge zu veſolgende Verfahren zu be⸗ 

fragen. Er erklärte, die franzöſiſche Regierung ſei 

dafür, daß die Frage der Zahlungen und der nom 

Deutſchen Reiche zu fordernden Garantien von ber 

Reparationskommifſion geregelt werde. Bis jetzt iſt 

in Paris noch keine Antwort eingetrofſen. 

Blutige Waffendurchfuchung. 

Die Eiſenbahnwerkſtätten in Gleiwitz wurden 

geſtern von Beſatzungstrnppen nach Waſjen durchſucht 

und das in Frage kommeude Geläude abgeſperrt. Ein 

Eiſenbahger, der trotz Verboies die Sperre durch⸗ 

ſchreiten wollte, wurde erſchoͤſſen. Die Durchſuchung 

verlief ergebnislos. 

  

  

Hürgerliche Stadtverordnete ſtreiken. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Halle, weil der 

Oberbürgermeiſterpoſten der Stadt Eisleben 

vLon einem Sozialdemokraten beſetzt werden 

ſollte, legten die 17 bürgerlichen Stadtverordneten ihre 

Mandate nieder. Das ſozialiſtiſche Rumpſparlament 

faßte daraufhin den Beſchluß, den ausgeſchiedenen drei 

bürgerlichen Stadträten die Fähigkeit zur Bekleidung 

ſtädtiſcher Ehrenämter auf die Dauer von fünf Jahren 

abzuerkennen, die 17 bürgerlichen Stadtverordneten 

auf fünf Jahre von allen Ehrenämtern ietder Verwal⸗ 

tung der Stadt auszuſchließen und ſie ſtrafweiſe mit 

cinem Viertel der Grund⸗ und Gewerbeſteuer beſon⸗ 

ders zu belaſten. 

Der Stinkbombeuwerier Baeran, der der Partei der 

roßdeutſchen angehört, iit nach ſeiner Heldentat im Prager 

Parlament im Autv ütber die Greuze gefahren. Er teilt mit, 

daß er nicht geſlüchlet ſei, ſondern ſich wegen dringender 

Familtenauselegenheiten, wie er es ſchon vor der Tat be⸗ 

abſichtigte, nach Deutſthöſterreich begeben habe. Er werde 

ſißb nach Erledigung ſeiner Angelegenheiten der Prager Be⸗ 

hörde zur Vorſügung ſtellen. Die Porlamentsmehrheit hat 

bereits ſeine RAuslicferung an das Gericht beſchloſſen. 

—
.
—
—
 

 



  

    
Wenn man baß Walten ber beutichen⸗ 
zelnen Fällen antleht, ſo muß einen 
wieber ein grlinber 8 Oie Hen, 
Auderungen geüen die Zeil vor 1018 ganſo 
Wir entnehmen beut „Vorwelrts“ Die — 
kichtsurtelfe der letzten Tage und ͤerläffen 
ſich fein eil zu denken. — 

ODle Nache den Wirterimua 

Oer Schrifiſteler Gandt, ber in der „Gtappe 
Gent“ die Slnden der Gtappenbeugſte bloßgeltellt hat, 
wird bafür vom Militarismus mii der ganden bdieſem 
elochen Rachſucht verfolgt. Die Verwechfelung der 
Lärſonennummer elnes Fürſten Reuß (die rlirſten 
Reuß beißen bekauntlich alle Heinrich und unterſchelden 
ſich nur nach der Nummer) bützte Wanbt mit ſechs Mo⸗ 
naten Gefüängnis. Am 11, Oktoder 1021t wurde Wandt 
unter ber Anſchuldigung des blplomatiſchen Lanbes⸗ 
verrats (Veröffentlichunn von Geheimdolumenten) 
verhaftet. Es bandelte ſich um Krieasgerichtsalten 
ber 4. Armec, welche Wandt in dem gegen Ihn anhän⸗ 
gigen Beleibigungsproßzeſſe en des Buches „Etappe 
(bent“ zur Führunn des Wahrheitsbeweiſes benutzen 
wollte. Obwohl Rechtsanwalt Bahn in einer anderen 
Straffache Gaftkautton geitellt hatie, mußte Wandt 15 
Wochen in unterfuchungs haft zubringen. 
Jetzt ſtellte ſich aber der Berdacht des Landesverrats 
als haltlos heraus und demgemäß wurde Mandt 
auf telegraphiſche Unweiſung des Oberreichsanwalts 
geſtern aus der Haſt entlafſen. 

Der Militarismus hat gleichwohl ſeine Rache ge⸗ 
nommen. Fünfzehn Wochen bat der unbegneme Ent⸗ 
hüller garundlos im Gefängnis zubringen müſſen. 

Wird man nun vielleicht erſahren, welche Stelle die 
Anhaſtierung veranlaßt und welche Iuſttzbehörde es 
war, die bieſem Wunſch ſo leichten Herzens ſtatt⸗ 
gegeben hat? 

Das Schießprivileg derer v. Kähne. 

Unzählige Male haben die Junker v. Kähne, die 
auf Schloß Petzow am Schwielowſee ſitzen, die Pots⸗ 
damer Gerichte beſchäftigt. Die Herrſchaften haben 
nämlich die angenehme Eigenſchaft, auf ſeden Men⸗ 
ſchen zu ſchießen, der — wenn auch gänzlich unab⸗ 
ſichtlich — den Boden ihres Schloſſes betritt oder den 
Schwielowſee befährt. Schon eine ganze Reihe von 
Ausflüglern iſt durch die Kugeln derer v. Kähne zu 
Krüppeln geſchoſſen worden. Der Unſfug aber hört 
nicht auf, weil die Iuſtiz eine heilige Scheu hat, einen 
derer v. Kähne etwa ins Gefängnis zu ſtecken, wohin 
jeder wandern würde, der ſich als Nichtadeliger 
ſo etwas erlaubte, ſondern immer wieder nur Geld⸗ 
ſtrafen gegen die Junker verhängt, die von dieſen 
mit verächtlichem Lachen gezahlt werden. Am Diens⸗ 
tag ſtand nun wegen eines ganz gleichen Vorfalles ber 
jüngſte Sproß der Familie, Karl v. Kähne, wegen ver⸗ 
ſuchten Totſchlags vor dem Potsdamer Schwurgericht. 
Ein Auto hatte ſich am 8. Jull 1920 perfahren und war 
— wider Willen — auf das Gebiet des Herrenfitzes ge⸗ 
langt. Karl v. Kähne feuerte auf das Auto aus dem 
Fenſter des Schloſſes drei Schüſſe ab, die zum Glitck 
nicht trafen. Der frivole Schütze, der das Auto zu 
Pferde verfolgte und einholte, hatte aber noch die 
Frechheit, zu dem Inhaber des Antos zu ſagen: 
„Sthade, daß die Kugeln nicht getroffen, ſonſt hätten 
Sie hochgeſtanden wie ein Haſe.“ 

Wieber verſagte die Juſtiz völlig. Die Geſchwo⸗ 
renen verueinten die Hauptfrage nach verſuchtem Tot⸗ 
ſchlag und bejabten nur die Frage nach Bebrohung. 
Staatsanwalt Gerlach beantragte gegen den Ange⸗ 
klagten, der bereits dreimal wegen Körperverletzung 
mittels einer Waffe vorbeſtraft iſt, ſechs Wochen Ge⸗ 

n, 90 frilher „Im Ramen 

    

„Im Ramen besMisbets“. 
Wir vermuteten hier erſt ginen ſchlechten Scherz, 

aber die nähere Prilfung der Urteſtsansfertigung er⸗ 
gab, baß das Aktenſtick mit der amilichen ſchwarz⸗ 
welzen Schnur ſtet und mit dem Stempel bes 
Amisgerichts Berlin⸗Kchöneberd verſehen war, Es 
trug folgenden And fertigungsvermerk: 
Ausgefertigt Berlin⸗Schöneberg, 23. Januar 1022. 

Echwarz, Nanzleiaffiſtent, 
als Gerichtsſchreiber Abt. 28. 

Die Sache hat noch ein ſeltſames Nachſpiel. Wle 
uns mitgetellt wirb, erſchien bei dem Inhaber des Ur⸗ 
teils am Donnerstag vormittag ein Beamter des 
Amtsgerichts Berlin⸗Schöneberg, um das vorgefallene 
„bebauerliche Berſehen“ abgzuändern. Wir können 
uns nicht ganz vorſtellen, daß es ſich hier nur um ein 
Verſehen gehandelt hat. 

  

* 

Der Kampf um die Staaisbetriebe. 
Im preußiſchen Handelsminiſterium hat eine 

charakteriſtiſche Verhanblung Über ben Plan einer Um⸗ 
geſtaltung der Duisburg⸗Ruhrorter Häſen ſtattgefun⸗ 
den. Im November v. As. hatte der Aboeorönete Hue 
in einer Anfrage an die preußiſche Regierung auf ben 

Beſchluß bes Aufſichtsrats des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Kohlenfynbikats vom 21. April hingewieſen, als 
Unteil an der nenen ſogenannten gemeinwirtſchaſt⸗ 
lichen Betriebsgeſellſchaft der Duisburg⸗Ruhrorter 

Häfen 650 000 Mark zu bewilligen. Einen gleichlauten⸗ 

den Beſchluß hatten damals auch das Kohlen ⸗; 
kontor und der Bergbauverein gefaßt. Die 
Staatsregterung hatte in ihrer Antwort erklärt, daß 
weder das Handelsminiſterium in Preußen noch die 
Staatsregierung ſich mit einem ſolchen Plane 
der Umgeſtaltung der Hafenanlage befaßt habe. 

Im Verlauf der Sitzung im Handelsminiſterium 
verſuchte Overbürgermeiſter Dr. Farres (Duisburg) 

die Notwendigkeit der Umſtellung der Hafenverwal⸗ 
tung zu begründen. Seine Ausführungen gipfelten 

darin, daß es zur Freimachung von bureaukratiſchen 

Hemmniſſen nicht genlige, die Verwaltung vom preu⸗ 
hiſchen Etat loszulbſen. Um wirkliche Erfolge zu er⸗ 
reichen, ſei die Bildung einer gemeinwirtſchaftlichen 

Betriebsgeſellſchaft mit beſchränkter Haftung oder, was 
noch beſſer wäre, einer Aktiengeſellſchaft vorzunehmen. 
Eventüuell ſei auch die Anlage zu verpachten. Ein der⸗ 
artiges Vorgehen ſei ſchon deswegen geboten, weil die 
ſtaatlichen Mittel in ganz kurzer Zeit nicht mehr zur 
Weiterführung des Betriebes ausreichen bürften. Der 
Großinduſtrielle Klöckner betonte, daß eine Geſellſchaft 
m. b. H. nicht finanzkräftig genug ſei, es käme nur die 
Bildung einer Aktiengeſellſchaft in Frage. Wir ſollten 
uns mit dem Gebanken abfinden, daß wir in einigen 
Jahren keine Staatsbetriebe mehr haben würden (0). 
Der Unternehmer in der Induſtrie wolle bei dieſer 
Umſtellung kein Geld verdienen oder ein Geſchäft 
machen, ſondern er bringe das „Opfer“, dem Staate die 

Koninh). Un der 

amn Des Wolkes“ 
aſchtnenſchrilt der 

Setriebe absnuehmen (h. Won fostaldemiekrnitſ 2—5 
Selte nahmen Gue und — gegen den „Naub bes 
Staatseigenttiüts“ Stelung Die Schäden im Waſter⸗ 
ſtand des Halens ſeien auf die Bernachlälfigriäng wäb. 

Teither Prichgte — ufügren; ſoweit vart ait 

gang berbagei Vn Uehe Lel, wuine * K. 

Drꝛ Es wurde fehigeſtellt, datz mit 
Lünnen täglich- beſorgten, 
„Tonnen täglich gelchafll 

u. Konnten uUnd daß inſolge der mastnn, ſgenden 
Aoblenſond der Kippanlagen die Verwaltung dem 

gohlenſonditat Aaipper zum Kauſen angeboten babe, 

Aus allebem gehe Hervor, daß es nur darauf ankomme, 
Grüinde zu ſuchen, um in der Oeffentlichteit eine Recht⸗ 
fertigung für das Rorgehen ber Großinduſtrie zu iin⸗ 

den. Von den Unabhängigen erklärte Fürgenſen, das 
Beſtreben der großinduſtriellen Kreiſe ſei nur darauf 
gerichtet, die Verkehrswege in die Hand zu bekommen, 

um dadurch auf die Regterungsform der Einzelſtaaten 

unb des Reiches ihren Eiufluß geltend machen zu kbn⸗ 

nen. Er miüiſſe ſich unter allen Umſtänden gegen die 

Verſchleuderung des Staatseigentum? an das Privat⸗ 

kapital wenden. Ueber die Stellungnahme der Regie⸗ 

       

    

    

  

     

   

  

   

    

   

rungsvertreter in ber Sitzung enthält der verbfſent⸗ 
lichte Bericht nichts. Die ganze Angelegenheit wird im 
Preußliſchen Landtag — hoffentlicht — noch ein Nach; 
ſplel haben. ů    
    

Der Weltſchiffbau am Jahresſchluß. 
Am Ende des Fabres 1921 waren nach der Kufſtellung 

von Llonds Reglſter, die nur Schiſſe von 100 Br.⸗Res.⸗To. 
und daruber in Berückſichtigung zleht, auf der ganzen Welt 
an Handelsſchiffen 1120 im Bau mit 1457 000 Br.⸗Reg. To. 
Darin ſind bie in Deutſchland unter Konſtruktion befind⸗ 

lichen Schiffe nicht enthatten, da angeblich daruber keine 

Ziffern erbältlich ſind. Am Ende des dritten Quartals, allo 

am 30. September 19021t, waren 1475 Schliſe mit 5 548 000 

Tonnen im Bait, demnach rund 1088 000 Tonnen mehr als 
Enbe 1021. Mit Sicherheit iſt vorauszuſeben, baß die Bau⸗ 
ziffer am Ende des erſten Viertellabres des neuen Jahres 
noch weiter abnehmen wird, ba vor allen Dingen in Eng⸗ 
land Neuaufträge kaum gebucht werden und verſchiedene 
Werſten gezwungen ſinb, ihre Tätiakeit einzuſchränken ober 
ganz einzuſtellen. Ein paar Werften am Clyde haben Be⸗ 
ſtellungen aus Holland erhalten, doch genügen dieſe nicht, 
um den Betrtieb voll aufrechtzuerhalten. 

Im Bau ſind in England 472 Dampſer mit 2450 285 
Tonnen, 37 Motorſchiffe mit 188 59 Tonnen und 6 Segel⸗ 
ſchiffe mit 1040 Tonnen, zuſammen 515 Schiffe mit 2640 819 
Tonnen, in anderen Ländern, mit Ausſchluß Deutſchlands, 
445 Dampfer mit 1604 188 Tonnen, 08 Motorſchtſife mit 
180 0083 Tonnen und 79 Segelſchtffe mit 32 538 Tonnen, zu⸗ 
ſammen 611 Schiffe mit 1816 774 Tonnen. Somlit waren am 
91. Dezember auf der ganzen Welt im Bau 917 Dampfer 
mit 4054 421 Tonnen, 130 Motorſchifſe mit 868 494 Tonnen 
und 70 Segelſchiffe mit 34 178 Tonnen, zuſammen 1126 
Schliffe mit 4457 0903 Tonnen. Die letztgenannte Zahl iſt 
um 2722 685 Tonnen kleiner als vor einem Jahre. Die im 
Bau befinbliche Tonnenzahl von 4457 003 würde zu fal⸗ 
ſchen Schlüſſen über die augenblickliche Lage der Schiffbau⸗ 
inbuſtrie führen, wenn nicht zwei wichtige Faktoren dabei 
berückſichtigt würden. Zunächſt enthält dieſe Zahl eine An⸗ 
zahl Schiffe, deren Fertigſtellung durch abnorme Umſtände 
außerordentlich verzögert wird, und außerdem iſt bei einem 
großen Teil der Geſamtonnage (ea. 1 123 000 Tonnen, bar⸗ 
unter allein 722 000 Tonnen im Vereinigten Königreich) die 
Arbeit überhaupt eingeſtellt. 

An Tankſchiffen ſind 1921 mit 7958 108 Brutto⸗Re⸗ 
gaiſter⸗Tonnen im Bau, und zwar in den britiſchen Domt⸗ 
nions 8 mit 16 800 Tonnen, in Flume 2 mit 3284 Tonnen, 
in Frankreich 7 mit 50 200 Tonnen, in Honand 8 mit 9600 
Tonnen, in Intalien 8 mit 48 000 Tonnen, in Japan 4 mit 
26 400 Tonnen, Vereinigtes Königreich 6à mit 535 01 Ton⸗ 
nen und in den Vereinigten Staaten 12 mit 103 890 Tonnen. 
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Ein feudales Idyll. 
Im neueſten Heft der „Glocke“ widmet Robert 

Grötsſch dem Mordprozeß der v. Schlieffen eine 

längere Betrachtung. Wir geben ſeine Ausführun⸗ 
gen ſoweit wieber, wie ſie ſich mit der geſellſchaft⸗ 
lichen Seite des Falles beſchäftigen, der gerade in 
dieſer Hinſicht eine beſondere Beachtung verdient. 

Die Red. 
Ebe vorm Görlitzer Schwurtericht das Familienidyll 

derer von Schlieffen aufgerollt wurde, wollten die konſer⸗ 
vattpen Blätter an die Geſchichte nicht recht ran. Die 
Junkerpreſſe ſträubte ſich mit gutem Grund gegen den 
Film, der vorm Görlitzer Schwurgericht abrollte, denn von 
einer anderen Seite ber, als etwa der Jagomprozes, beleuch⸗ 
teten die Proseßberichte allerhand Verkallsmomente des 
deutſchen Abels und darüber hinaus die grotesken Züge 
unſerer Zeit. 

Der Kampf ums Maiorat iſt ein alies Zugſtück der ſchö⸗ 
nen wie der weniger ſchönen Stteratur. Auch der gedun⸗ 
gene Meuchelmörder bleibt eine alte Figur der Schauer⸗ 
romantik. Aber neu an der Familienaffäre Schlieſſen iſt die 
gelchäftsmäzige barte Sachlich-eit, die offenherzig⸗nüchterne 
Art, in der nicht nur vor Gericht über den Mordplau ge⸗ 
üprochen wurde. Die Gräſin⸗Mutter und ihr Sohr ſchoben 
bie Sache per Abſchlas an Rößel, der zog fünfundſiebzig 
Prozent ab und ſchob die Beſtelung an Stentſchke. Ketten⸗ 
handel in Morden, wie Mebl oder Schmierſeife verhandelt 
werden — und das durchauk nicht unter Ausſchluß der 
Oeffentlichk⸗it. Der jüngne Sohn wußte darum, die Ge⸗ 
ſellſchakterin wurde in den Plian eingeweiht, Röſſel zog den 
zukünftigen Schwager beran, Stentſchte erzählte es ſeiner 
Wirtin; ein durchaus nicht intimer Kreis öiskutierte den 
Mordplan: Das ſittliche Stahlvad des Krieges äußerte ſich 
Unverkennbar. 

Wir müſſen es uns abgewöhnen, mit Kulturbewußtſein 
auf Harbariſchere Völker herabzublicken. Die Stoffe für 
Balkangrotesken blühen bei uns in hinreichenden Maßen. 

  

Rarikatur zweier Montenegriner. Darunter der Text: 
„König Nikita hat die europäiſche Lage benützt, um mir 
einen Hammel zu ſtehlen.“ Hanns Heinrich ſpekulterte mit 
dem mitteldeutſchen Spartakiſtenaufſtand. Er gedachte die 
europäiſche Lage zu benutzen, um Schloß Schlieffenberg in 
die Luft zu ſprengen und aus der Aſche der Brandſtätte wie 
ein Vogel Phöntx finanziell verjüngt bervorzuſteigen. Die 
„ungerechte Vermögensverteilung“ machte ihn revolutionär. 
Hätten „Spartakiſten“ den Schlieffenberger Putſch unter 
Führung des Rechtsbolſfchewiſten Röſſel mitgemacht — Graf 
Hanns Heinrich und Mama hätten ſich mit dem ganzen Kom⸗ 
munismus ausgeſöhnt. ů 

Im alten Deutſchland ftanden dieſer Art Adliger be⸗ 
ſonnte Wege zu einem beſſeren Daſein offen. Hanns Hein⸗ 
rich wäre Offtzier geworden. Bei der Garde, denn die 
Verbindungen waren binreichend. Alle Türen zu den ge⸗ 
deckten Tiſchen der Bourgeviſie hätten ihm offen geſtanden. 
Man entſinnt ſich der blauen Lappen, die im Metternich⸗ 
Prozeß zur Sprache kamen und von bieſem oder jenem Leut⸗ 
nant bei Wertbeims diskret aus der Serviette gezogen 
wurden. Hanns Heinz wäre auch kaum in die Verlegenheit 
gekommen, ſeinen Burſchen anpumpen zu müſſen, wie ebe⸗ 
dem ſo mancher andere kleine Leutnant. Reiche Heiraten 
hätten zur Wahl geſtanden. Geriſſen hätten ſich die Elviren 
der oberen Zehntauſend um den Gardeleutnant von Schlief⸗ 
fen. Und dann, wenn er wollte, die Stufenleiter empor bis 
zu den böchſten Titeln und Aemtern. Das Leben iſt in die⸗ 
ſer kapitaliſtiſchen Weltordnung eine Rutſchbahn; im alten 
Deutſchland führte ſie den Edelbürtigen automatiſch nach 
oben. Die Armee machte ſich glänzend bezahlt, wenigſtens 
für die Abkömmlinge der Oberſchichten. 

Man verſteht darum, weshalb die meiſten Offiziere von 
damals ſich nicht mit der Republik ausſöhnen können, warum 
ſo mancher Tellbeim von heute mit reaktionären Geheim⸗ 
organiſattunen ſympathiſtert. Wenn einmal das Treiben 
der Mörderorganifation C von einem wirklich zupackenden 
Staatsanwalt aufgerollt werden ſollte, wird man ſtaunen, 
wieviel Tellheime der alten Armee darin verwickelt ſind.   In ſeinen beßeren Tagen brachte der Simplizilflmus die   Es iit ihr Kampf um die Kutterkrinpde — nur bei manchen 

von patriotiſchen Motiven unbewußt verdunkelt ober be⸗ 
wußt verbrämt — und jeder Nachdenkliche mag ſelbſt eni⸗ 
ſcheiden, um wieviel oder wie wenig Grade der dunkle Ka⸗ 
valier von Schloß Schönberg unter dieſer Sorte fürnehmer 
Morbanſtifter und Krippenrelter rangiert. 

Unb nun — immer mal wieder! — zur Rechtſprechung. 
Gegen bie Gräfin wurde auf zwei Fahre Gefängnis, gegen 
den Sohn auf 174 Jahre, gegen Röſſel auf brei Jahre, gegen 
Stentſchke auf ein Jahr drei Monate erkannt. Der Staats⸗ 
anwalt bekannte ſelbſt: Wären der Graf und die Gräfin in 
der Wahl der Perſonen nicht ſo leichtfertig gewefen, ſo 
bätten ſie ſich beide wegen Mordes gu verantworten; was 
ſie tun konnten, haben ſie getan.. Man durfte alſo nach 

dieſer ſtaatsanwaltlichen Logik, die auf Anſtiſtung zu Mord 
und Brandſtiftung ſtehende Höchſtſtrafe erwarten. Aber das 
Gericht ſagte ſich wohl, baß dieſes ſchwurgerichtliche Schauer⸗ 
ſtück wenigſtens einen menſchlichen Zug haben müſſe und 
war gegen das gräfliche Paar von einer Milde, wie man ſie 
an Urieilen gegen ſeubale Verbrecher gewühnt iſt. Dem 
Grafen wurde ſeine Jugen“, der Gräfin das vorgerückte 
Alter mildernd angerechnet. Vielleicht ſagt uns ein deut⸗ 
ſches Gericht bei Gelegenheit, welches Normalalter ein 
Blaublütiger haben maß, um wie ein gewöhnlicher Sterb⸗ 
licher beſtraft werden zu könven. 

In gewiſſen Teilen des deutſchen Volkes ſteckt eben Gott 
ſei Dank noch ein tief wurzelnbder Untertanenreſpekt vor 

allem, was bochgeboren riecht. Vor welchem ſpeziſiſch deut⸗ 
ſchen BDroe bas Ausland bekanntlich eine beſondere Hoch⸗ 
achtung vegt. Die Preſſe der Rechten jedoch, die die Organe 
der Rep-wiil täglich dreimal für die „zunehmende Sitten⸗ 
verwilderung“ verantwortlich macht, hat wieder einmal eine 
gute Gelegenheit verpaßt, von der Juſtiz mehr Schutz der 
röltiſchen Sitte und Moral zu fordern. Sie ſchwieg (Unſere⸗ 
Leut:) und beſchränkte ſich auf eine denkbar beſcheidene Be⸗ 
richteritattung. Aber vielleicht holen unſere konſervativen 
Blätter das Verfäumte nach, ſobald ſte von der ſcheußlichen 
Tatſache geneſen ſind, daß es ſich mit dem Schliefſſchen Fa⸗ 
milienidyll wirklich nicht um Kino und Detektivroman, ſon⸗ 
dern um feudale Wirklichkeiten handelt. 
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Dat. 

Wleder zu vertraten, Wets dufft auf ble Ahnüllg uin ben 

Mit Zeuoe wußte er nicht anzugeben, wer tigentl 

.— angennarn dat, Der Gaiwirt konnte dles auch 

icht betunden. 
icht teſthutellen war, wer eiwa in Rotwehr cebaudelt 

  

Uupiukiliche Hubluns bein Wiektelskictewerk. Mit ber 

Aushabluns der Kindergelder für die Arbeiter des Kübtiſchen 

Eteltrihitäthwerks wurde am Dienstas eine balbe Stunbe 

vor Gchluß der Arbelieelt degonnen, ſe daß die Mebrtati 
der Ärbelter nach Schichiſchiuß undenlana wärten mußte. 

Wet nicht warlen wollte oder konnte, erbielt ſein Geld erßt 

am Mlitwoch, Dle Urbeiter ſin mit Recht darüber unge⸗ 

valten, denn die Auszablung dat iunerdald der Ar⸗ 

deitszelt fattzufinden, bie Wartegelt mußte bamnach als 

Ueberſtünden bezablt werden. Die Urbelter erwarten von 

der Direkllon, nd ſie bler Ordnuns ſchafft. 

Voſeflor Leonlb Nruntzer, der auch oter rübmlichſt be⸗ 

kannte Vlaniſt, Ift, im Rabmen elnes Sondertonzerts des 

Danziger Orcheſtervereins, zu einem ſlaplerabenb ae⸗ 

wonnen worden, der nüchſten Sonnabend in der Petriſchule 

ſtaltfindet. Der Künſtler wird die Sonate Les Adieux von 

Oeetboven, bie Pbantaſte Op. 17 von Schumann, eine Orgel⸗ 

Sonate von Hündel unb drel Rhapfodien von Brabms ſpielen. 

Filmſchau. 
Gebanla⸗-Threater. Der amerllaniſche Rieſen⸗Senſattons. 

Eum „20 000 Mellen unter See“, nach dem Noman von Jules 

Verne, zelgl intereſſante Aufnabmen aus der Tlefe des 

Metres, Rümpfe mit Halſfiſchen und Polvven wechſeln mit 

frledlicher Meeresſorſchuna ab. Dreil luſtige Akte: „Ob, das 

macht faſt har nichts!“ mit ibren komtſchen Zwiſchenfällen 

re'löten unbebingt zum Lachen. Nobodvs 17. Epiſode: „Der 

ſchwimmenbe Sars“, iſt ebenlalls ſebenswert. 

Aus dem Oſten. 
elbing. Gie der Staat heute bemogelt wird, 

lehrte elne Verbanblung vor der Elbinger Strafkammer. 

Am 10. Aunuſt 1021 verkauſte der Gaſtwirt Heinrich Thiel 

in Kaßtznaſe ſeine Gaſtwirtſchaft, zu der 15 kulmiſche Morgen 

Laud heöören, an den Gaſtwirt Bukowakt für 150 000 Mk. 

Bei dlefem Kauf wirkte der Güteragent G. mit einem guten 

Ratſchlad mit; dafur betam er 1250 Mar? Proviſton, um 
dem Steuerfistus ein Schnippchen zu ſchlagen, wurde der 

Kauf nach dem Plan des Acenten in ſolgender Weiſe abge⸗ 

ſchloſten: B, kauſte das lebende und tote Inventar für 40000 

Mark unter ber Hand und wurde ihm über dieſen Betrag 

eine Quittung ausgeſtellt. Frau B. dagegen erwarb das 

Gaſtbaus, die ſvnſtigen Gebäude und das Land für 110 000 

Mark. Der Kaufpertrag bei Notar M. in Marienburg 

wurde alſo nur über 110 000 Mark, in welcher Summe das 

lebende und tote Inventar eingeſchloſſen ſein ſollte, auige⸗ 

ſetzt. Die Grunderwerböſteuer betrug von 150000 Mark 

38894 Mart; binterzogen wurden durch niedrige Angabe des 

Kaufpreiſes 1134 Mark. Der Marlenburger Agent iſt zu 

2808 Warf Geldſtrafe verurteilt, weil er ſeinen Auftrag⸗ 

gebern kenen Rat gab. Thiel und Aukowski ſind vom 
Marienburger Finanzamt ebenfalls mit Strafbeſcheiden be⸗ 
dacht worden. 

Sunow, Kreis Randow. Eine 10½fäbritze ge⸗ 

ſtorben. Kurz vor Vollendung ihres 103. Lebengjahres 

ſtarb die ältelte Einwobnerin des Kreiſes, die Witwe Amalie 

Hahn. 

Tuchel. Sanregurkenzelt trotz 5 Grad Froſt. 
Eine wiiſte Räubergeſchichte, die an die größten Schauer⸗ 

romane erinnerte, ging vor einiger Zeit als Tagesnentakeit 

durch wehrere Blöätter. Danach ſei ein junger Mann nach 

7iäbriger Gefangenſchaft nach Cekeyn, Kreis Tuchel, ge⸗ 

kommen und habe bei einer Familie um Obdach gebeten; 

die anweſende Hausfrau hätte abgelehnt. Nachdem der 

Fremde dann Sahlung entbot und bierbei eine grötzere 

Summe zeigte, willigte die Frau ein. In der Nacht ſchnitt 

dann die Frau dem Fremden die Kehle durch, der Ehemann 

kam beim und erkennt in dem Toten den lange vermißten 

Sohn: die Mutter geht darauf bin und erbängt ſich. — Jetzt 

wird dazu berichtet, daß der ganze Ort erregt iſt, daß ſolche 

Räubergeſchichten zuſammengelogen werden, denn an der 

ganzen Sache iſt kein wahres Wort⸗ 

Schneibemühl. Bei der Regierung in Schneidemühl ſind 

11452 Opttlonserklärungen abgegeben worden. 

Hiervon haben optlert: für die deutſche Reichsangehöriakeit 

10 134, für die volniſche Reichsangehörigkeit 651. Verzicht⸗ 

erklärungen auf die volniſche Staatsangehörigkeit ſind 162 

eingegangen. 

Nönigsberg. Eine Geſchobexplofion ereignete 
ſich am Diensteg nachmittag auf dem Gelände der Heeres⸗ 

gutverwaltung in Rothenſtein. Zwei dort beſchäftigte Per⸗ 

ſonen erlttien Unierſchenkelverletzungen, die ibre Aufnahme 

in das Krankenbaus untwendig machten. Nach Darſtellung 

der verletzten Grere Enſoleit — außerdem wurde Hans 

Mertſchuweit verletzt — war ſie mit Holshacken beſchäftigt, 

als in ihrer Nähe ein Stapel Geſchoſſe, der ausgebrannt 

wurde, plötzlich explodierte. Nach Darſitellung der Geſell⸗ 

ſchaft zur Verwertung von Heeresgut ſoll ſich das Unalück 

ſo zugetragen haben, daß bei der Vernichtung von Phos⸗ 

phorkörpern einer dem Mädchen und dem Arbeiter gegen 

die Beine flog und bei beiden vur geringfügige Brand⸗ 

wunden verurſachte. 

Königsberg. Unregelmäbigketten beim Miet⸗ 
einigunssamt. Die Strafkammer verurteilte den 

früheren Redakteur der unabhängigen Königsberger „Frei⸗ 

heit“ wegen Beleidigung durch die Periſe zu 1000 Mark 

Geldſtraje. Bei dem Arbetterſekretariat in Königsberg 
liefen fortgeſetzt Klagen ein, daß beim Mietseinigungsamt 

der Inhalt des Protokolls anders lautete als der mündlich 

verkündete Soruch des Vorſigenden. Der Arbeiterſekretär 

mußte perſönlich die gleiche Feſiſtllung machen. Das Pro⸗ 

kokoll enthielt einen Zuſatz zugunſten des Hausbeſitzers, 

der den Mietern nicht bekannt war. In der „Freiheit“ 

wurde üter den Vorfall berichtet. Das Gericht ſtellte feſt, 

daß Unregelmätiakeiten beim Mietseinigungsamt vorge⸗ 

kommen ſind, kam aber trotzdem zur Verurteilung des An⸗ 

getlagten. 

  

EA. * Volkswirlſcha 

Das Gericht tam zur Wreiſprechung, da 

  

  

      

ſtliches. 
Calhanpivür., Dis Oeſfchntanifubr von 

Fabre 1501 rund 657 000 Konnen ius 

Werte von 121 Nilllonen Mark, Sie iſt aegen das Habr 

150, in bent ſie 1.25% Piilltonen Temnen in Werte von 

WU% Miutomen Vtärl errenhte, Pes Paegue vaß une awa 80 

Prch, dem Wertt naß um Eida g/ A zurgckgenangen. 

Der behe Müneümen wor Grohſbrätännien init ſelnen Ueber⸗ 

ſeegebleten, Das 150 Prosd ber MAubfuhr von 1050 aufnabm. Es 

algen Belalen (seD Erpg.), Slanland (07 Gerd), Ungarn es 

Urob,J, Vönemark uub Tichecheßtowatel (0%0 Vrpa.), Echwedi, 

lU„s Proz) und Lollaud (oo Sros). In Morwegen, 120 

Hrotent) machta ſich be⸗ Weildswerb des Mittelmeerſalzes“ 

ſtark fübtar. Nac Juaoflawien 

   
       

Stieinfald betrus im 

und Buldarien lann eiue 

Stelgeruna des Ubfaßes erwartel werden, ſobald ſich die 

Aupaſſung der deutſchen Salzyrobutenten an die eigen⸗ 

arlinen Bedarfsverbällniſſe bleſer Lünber in noch fürke⸗ 

rem Mahe vollzogen haben wirb, Polen und Rughland 

werden auaſichtäreiche Möfatzzediete werden, denn ſie ſind 

noch auf adſehbare Kelt auf die deutſche Saldanbſubr ange⸗ 

wleſen. Die Uusfubr nach Ueberſce betrug 41 Proßent der 

Menge von 1020 und entwickelte ſich verhältnihmüßis 

ounſtit. 
Der Schiſtaverkehr in den engliſchen Güſen betrus in 

nicht mehr als 02 Prezent 
dem aboelaafenen Jabre 1021 
des Vorkrleaslabres 1018. Die Geſamttonnage der in 

enallſchen Haſen velsſchten Schiſfsladung ſiellte ſich 1015 

auf 116894 Millionen Tonnen, 1921 aber nur auf 79 50/ 

Millionen Tonnen. Der zurzeit in den Docks mübia gele⸗ 

dene engliſche Schtffüraum beträgt 8850 Schiſſe mit ins⸗ 

gefamt 1117 Milllonen Tonnen. Natarlich iſt unter dieſen 

Umſtänden auch die Lase der enaliſchen Schiffbauinbuſtrie 

ſebr ungünſtig. Im abgelaufenen Jabre bat ſich die Zahl 

bes fertlogeſtellten Schifisraumek immer mebr verringert, 

wäbrend im erſten Quartal 1pàt noch der Ban von vo 

Schlften mit 903 877 Tonnen begonnen wurde, war dies im 

le5zten Quartal nur noch mit 10 Schiffen mit 55 200 Ton⸗ 

nen der Fall. — 

Die Preile für Günte und Felle waren im Dezember im 

gufammenhang mit dem Steigen der Valuta zurlickgegan⸗ 

gen. Sie ſind aber ſeitdem wieder geſtiegen. So wurden 

bel den Häute⸗ und Fellverſteigerungen in Berlin im 

Januar ꝛ⸗für Ochſentzäute bezahlt 18 bis 24 Mark pro Pfund 

gegen 10 bis 1850 Mart im Dedember. Für Kalbſelle wur⸗ 

den gezahlt 32 bis 44 Mart gegen 81 bis 87 Mart im De⸗ 

zember. 

Die beniſchen Baumwollſpinnereien warer im vergange⸗ 

nen Jahre verhältnismäßig ſtark beſchäftist. Sie hatten 

70 Prozent ibrer Spindeln laufſen. Am Ende des Jabres 

waren ſaſt 85 Prozent beſchäſtigt. Die Beſchäftigung der 

Baumwollweberei hat ſich im Laufe des Jahres von wenig 

mehr als der Hälſfte der aufgeſtellten Stühle auf mehr als 

drei Vlertel aller Stühle geboben. Man befürchtet aller⸗ 

bings, daß die gute Konfunktur nicht anbalten, ſondern einer 

Baiſſe Platz machen wird, die nachhaltiger ſeln und tlefere 

Wirkungen haben wird als irgendeiner der vorhergehenden 

Rückſchläge im vergangenen Jahre. 

Der Verkehr im Petersburger Handelshaſen. Der 

Schiffsverkehr im Petersburger Hafen ruht zurzeit, 

nachdem er mit Hilfe von Eisbrechern bis in den Ja⸗ 

nuar hinein aufrechterhalten werden konnte. Nach 

amtlichen Daten ſind im Jahre 1921 302 Schiffe mit 

insgeſamt 384 478 Tonnen Waren eingelaufen. 122 

Schiffe führten die deutſche Flagge, 48 die engliſche, 

2J die däniſche, 20 die norwegiſche, 17 die holländiſche, 

13 die ſchwediſche, 13 die ruſſiſche; der Reſt waren finn⸗ 

ländiſche eſtländiſche, leitländiſche, ſpaniſche und 

nordamerikaniſche Schiffe. Eingeführt wurden an 

erſter Stelle Lebensmittel, ferner Kohle, Eiſenbahn⸗ 

matertalien uſw. Nach dem Ausland ſind insgeſamt 

26 Schiſfe mit Ladungen von Holz, Flachs, Hanf, Rauch⸗ 

waren, Vorſten, Noßhaar, Uſbeſt, Brucheiſen, Tabak⸗ 

waren uſw. ausgelaufen. Die Ladearbeiten konnten 

bei 90 Prozent der Schiſſe ohne Verzögerung ans⸗ 

gejührt werden. Durch Baggerarbeiten wurde die 

Tiefe des Hafens, die bereits auf 18 bis 20 Juß ſich 

vermindert hatte, auf 25 Fuß erweitert. Der Hafen 

konnte in letzter Zeit gleichzeitig 58 Schiffe gegen 20 im 

Mai vergangenen Jahres faſſen. Am Wiederaufbau 

der Hafenanlagen wird weitergearbeitet. 

Geburtenabnahme in Eutzland. Nach den neueſten 

Mitteilungen des Britiſchen Statiſtiſchen Amtes haben 

die Geburtsziffern für 1021 in England und Wales 

einen ſtarken Rückgang aufzuweiſen. Es wurden etwa 

850 000 Geburten verzeichnet, alſo rund 100 000 weniger 

als im Jahre 1020. Es iſt dies die niedrigſte Geburts⸗ 

zißfer ſeit dem Jahre 1875 mit alleiniger Ausnahme 

der Kriegsjahre von 1915—1918. Andererſeits iſt aber 

die Zahl der Todesfälle mit 460 000 die niedrigſte, die 

ſeit dem Jahre 1862 feſtgeſtellt wurde. Der Ueberſchuß 

der Geburten über die Todesfälle betrug im Juhre 

1921 nur 400 000 gegen faſt 500 000 im Jahre 1920. Die 

Steigerung der Geburten nach dem Krlege hat alſo 

wieder aufgehört, und die Geburtsziffer fällt unter den 

Vorkriegszuſtand. 

Aus aller Welt. 
Reviſion im Heidelberger Worbproze3z. Der iim Mann⸗ 

beimer Landgerichtsgefängnis befindlich⸗ Mörder der beiden 

Bürgermeiſter Siefert, bat durch ſeinen Rechtsbeiſtand 

gegen das Urteil der Heidelberger Geſchworenen Revi⸗ 

ſion beim Reichsgericht einlegen laſſen. 

Ein neues Grohßſener in Deſſau. In der Pauluskirche 

zu Deſſau iſt geſtern ein Brand ausgebrochen, deſſen Aus⸗ 

dehnung ſich noch nicht überſehen läßt. Die Feuerwehr ar⸗ 

beitet fieberbaft an der Löſchung des Brandes. 

Kanb von Lohngeldern. Geſtern wurde ein Beamter mit 

925 000 Mark Lohugeldern auf dem Wege von der Zeche 

nach der Wereſtätte der ohenzollerngrube bel Beuthen von 

vier bewaffneten Banditen angefallen, die ibm das Geld 

ruubten. Mehrere von den Arbeitern eilten auf die Kunde 

von dem Raube mit ihrem Wertzenge herbei und verfolgten 

    

  

   
   

bie 
EHAAA 
Keäcenemen Uärben * — 

Wine fefecaa! „Du Kiel batte kürzlich eln Otaun 

Das' Mngiüd, ein känteliches Geblß mitzuverſchlucken. Da eß 

Aihm in ber Speiſerbbre Belchmerhen machte, ains en kuß, 

Krsl. Ter Hrzi ſonblerte, konnte aber da Eina nücnt 
aus ber Spelferbore berausbekommen und ſtießb es ſchiteß⸗ 

.80c, Abfichttcs, oder aus Serſeben, in den-Diacen inunter. 
Da ber Sa bieraul eine Frieichteruns verlrürte, riet 

iß mder Mris, es bis anl weiteres e zu, belaſfen- Nach 

zwölf Taßen aber traten aufs neue Schluabeſchwerden ein. 

Eine Unterſuchung ergab, bas die Annahme, dat Gebid ſet 

in den Magen bingbgerutſcht, eine Täuſchung gewelen war. 

Es fieckte noch in der Epeiſeröhre, aber in ſo großer Tieſe, 

daß es nicht berauszuzleden war. Der Gegenſtand konnte 

mit ber Sonde geflölt und mit dem Deſophapoikop ſogar 

geſeben werden, aber einer Heranszlehnng fetzte er allen 

Aolbertund entgeden. Selbſt in tieſer Narkoſe und mitt Bu⸗ 

bilfename aller Mittel gelana es nicht. Als alles nichts 

half, mußte man basu ſchreiten, die Operatton vom Magen 

aus vorzunehmen, Der Magen wurde gebſfnet und mit 

leichter Rübe konnte nun der Arzt von⸗unter herauf mit 

brel Fingern den Srembkbrper auß der Speiſerdbre gzieben. 

Auf See Eilflos treibend. Wie aus Bergen aemelbet 

wirb, der Dampfer „Otto“ Rucerſchaben erlitten und 

trelbt ſteuerlos umher. Zuletzt iſt er etwa 100 Seemellen 

weſtlich von Uiſtre geſichtet worden. Der Bergungsbampfer 

„Jaſon“ ift ausgelaufen, um den Dampfer aufduſuchen. Der 

Dampfer „Olto“ war von Newport Mon mit einer Vabung 

Kohlen nach Murmanſt unterweoss. ů 

Der Streir ber Taſchenubren. Ein ſeltſames Phänomen 

will man in London entdeckt baben Man mochte nümlich 

zie Beubachtung, daß im vorigen Monat zu verſchtebenen 

Betten die Taſchenuhren ihre Tütiglett einſtellten, und wenn 

dleſer Streik auch jett etwas abacilaut in, lo kommt es doch 

noch gelegentlich wieder zu Teliß rette. Das Phänomen 

wurde angeblich von Technikern und von Beborden etnwanb⸗ 

frei ſeſtgeſtellt. Man alaubt es auf niganetiſche Einflüſſe 

zurückführen zu müſlen, vbgleich in der ledten Zett keine 

Stdrungen nach dteſer Richtung bln zur wiſſenſchaftlichen 

Reuntnis gelanit ſind, Das Merlwiirtige babet iſt, daß 

nach einem Stllltand von einigen Stunden die Ubren, ohne 

jeden mechaniſchen Eingrift ibre unterbrochene Tätiakeit 

wieder auinehmen. 

Vermiſchtes. 
Bom Dreadnonght zur Sardinenbüchle. Wer ſich 

heute noch den Genuß elner Sardine leiſten kann, der 

denkt vielleicht auch, durch den Leckerbiſſen philoſophiſch 

geſtimmt, darüber nach, woher wohl die Sardinen⸗ 

blichſe ſtammt, und er würde bei weiterer Nach⸗ 

forſchung zu ſeinem Staunen erfahren, daß er hier 

bas Zinn von einem Dreadnought vor ſich hat, der 

einſt als ſtolzes Rieſenſchiff den Ozean durchkreuzte. 

Vom Dreadnought zur Sardinenbüchſel Das iſt ge⸗ 

wiß ein weiter Weg und doch in unſeren Tagen ein 

ziemlich häufiger. Die Konferenz von, Waſhington, 

die die Kriegsflotten der wichtigſten Völker ſo ſtark 

herabſetzte, wird auch eine große Anzahl von Schiffen 

auf den Schutthaufen werfen, und auch ohne das ſind 

bereits viele Schlachtkreuzer zum Abbruch verurteilt 

worden, vielfach ja auch unſere deutſchen Schiffe, die 

wir abliefern mußten. Die engliſche Regterung hat 

ſeit dem Waffenſtillſtand 500 Kriegsſchiſſe auf Abbruch 

verkauft, und über 200 davon ſind an eine einzige 

Abbruchsfirma gegangen. Einer der letzten Verkäufe 

umfaßte 113 Kriegsſchiffe ait einer Geſamttonnage, 

von 830 000 Tonnen. Der urſprüngliche Wert dieſer 

Kampfkreuzer belief lih auf viele Millionen Pfund. 

Aber die britiſche Udmiralität iſt froh, wenn ſie für 

ein Kriegsſchiff, das urſprümglich 2 Millionen Pfund 

gekoſtet hat, jetzt 50 000 Pfund bekommt. Ueberall an 

der engliſchen Küſte befinden ſich große Höfe, die zu 

nichts anderem als zu rieſigen Schutthauſen für die 

abgetakelten Kriegsſchiffe dienen. Der Abbruch ans⸗ 

rangierter Kriegsſchiffe t zu einer richtigen Kunſt 

entwickelt worden. Sobald das Schiff in Dock gebracht 

iſt, entfernt ein Schwarm von Arbeitern zunächſt das 

Deck. Dabei werden Sauerſtoff⸗ und Azetylengebläſe 

in derſelben Art verwendet, in der die „Geldſchrank⸗ 

knacker“ den ſchwerſten Panzerplatten zu Leibe gehen. 

Nachdem das Deck verſchwundeu iße, worden die Ma⸗ 

ſchinen und der ganze Inhalt des Schiffes abmontiert, 

ſo daß ſchließlich nichts zurückbleibt als eine leere 

Hülle. Meſſing und Kupfer kommen in den Schmelz⸗ 

tiegel, ſobald die einzelnen Metallſtücke ausſortiert und 

geſäubert ſind. Dann werden daraus Teekeſſel und 

andere Gebrauchsgegenſtände gemacht. Das Zinn wird 

zu Sardinenbüchſen und ähnlichem verarbeitet, das 

Holz findet mannigfache Verwertung und lebt fort in 

einem Stall oder in dem Stiel einer Harke. 

Sport und Körperpflege. 
Turn⸗ und Sportverein „Fichte“ Stabigeblei⸗Ohra. 

Donnerstag, den 2. Februar, im Lotale zur „Oſtbahr“, 

Ohra: Monatsverſammlung. 

Arſeiter⸗Turn⸗ und Sportvereln Jahbn, Prauft, 

Sonnabend, den 4. Februar, 7 Ubr abends im Lokale 

„Prauſter Hof“: Gründungsfeſt. 

Müuvet, * Uger dürch Mevolverſchäff 

2 — rcn La Seais Lonnten 

      

  
    

  



   

  

   

       
     
   
    Her Eleiubäudler 

  

er und 50 Pfennig für die Großßhändler, (uſammen um 
G. Plenuig. Dleſe Erhöhung ſoll ansſchlleßiich auf öte nur 

ch vorbandene Sündftnasmilch len, ba bie 
Lambwirie bereits — mit einem ſtillen Kleſerſtreik beain⸗ 
neu, feüiſt daß Freikaatquantum auf rüneb 0000, Oiter täglich   

  

Alleu, bir Wliig allge⸗ 
Sher⸗ wer⸗ 
Peglünt, taglich 

  

— —. Eine Menge, Bie gerade für die Einde⸗ kls 2 Hahre 
865 ——— * fach 

Eeltkmmit ſein ſa 
Lae Webenvttg wo.bl, Kälbersi! 

ů Wenlder geltefert als in den Vormonate x 
— WTürbe geforbert von 18 Groß⸗ und Aletumilchbändlern, 

beren Namen zu veröffentlichen wir uns ſowle 

       

    

  

bem Landbund Danzis. Bearündet wurde ſie mit der Ex⸗ 
böbung der Frachtgebuhren und bamit, b üd bte Milchprv⸗ 
buktion augeblich nicht mehr lohnenb ſei, ſowie mit Vertrit⸗ 
gei, die mit den Kälerelbeſttern vorliegen follen, ſchließlich 
SPamit, daß alles teurer geworden ſel un ſo mülffen auch die 
Meilchbändler mehr Gewinn baben als bisber. Die Vertre⸗ 
ter der Landwirtiſchaft erklärten ſchlteztich, daß die Butter⸗ 
mittel, bie aus Amerika, England und Frankreich, wo die 
Baluta hoch ſteht, bezogen werden müſſen, die Erhühung be⸗ 
Kimmen. Unſere Genoſſen lehnten jebe er⸗ 
bötung der Ritchpreiſe ab und wieſen nach, daß 
lelne Gearuündung, dieſer Vorderung vorliege, Gelbſt 
bie 80 Prodentine Brachterbübung der Kleindahn bürfe auf 
bie Milch, insbeſondere auf die Säuglingsmilch, die es nur 
noch gibt, nicht aboewälzt werben. Die ſtaatlichen Domänen 
find zu einem unerhörten Spottprels teilweiſe bis 1086 ver⸗ 
Hachtet, ſo baß teilwelſe mit dem Ertrage von wenigen 
Duttzend Zentnern Getrelde die geſamte Jahrespacht der 
arpßen Güter bezablt ſel, da brauche die Gäuglingsmilch 
ulcht auch noch berbalten; überhaupt darf die Milchprodur⸗ 
tlon kein GSpekulattons⸗und Gewinnobjett ſein. 
Scnator Hanſfon meinte, daß bieſe Erhöbung nur vorllber⸗ 
gebend ſein ſolle. Für den Sommer wolle er ben Preis 
ſchon wieder abbauen! — 

Der Ausſchuß vertagte ſich nach zweiſtündiger Ausſprache 
auf Creitag, Bis bahin ſollen die Frakttonen zu den Preis⸗ 
fragen Stellung nehmen. F. A. 

Sereinigung ber Danziger und Zoppoter Theater. 
Die wachſenden Schwierigkeiten zur Erhaltung der 
Theater haben bekanntlich ſchon vor längerer Zeit den 
Plan ausgelöſt, die Theater im Freiſtaat einheitlich 
zuſammenzufaſſen, um ſo die vorhandenen Kräfte und 
Mittel möglichſt zweckentſprechend und ſparſam zu ver⸗ 
wenden. In einer Preſſebeſprechung berichtete Senator 
Dr. Strunk geſtern, daß die beabſichtiate iuntereſſen⸗ 
gemeinſchaft der Danziger und Zoppoter Theater nun⸗ 
mehr verwirklicht werden ſoll. Vorerſt iſt ein Vertrag 
feſtgelegt, der für die Spielzeit 1022/3 Geltung haben 
ſoll. Nach dem Vertrag ſtellt Danzig ſein Theater 
unter Leitung des Direktors Schaper während der 
Hauptkurzett der Stadt Zoppot zur Verfügung. Zop⸗ 
pot leiſtet bafür einen Zuſchuß von 150 000 Mk. und 
außerdem 300 000 Mark für die Ueberlaſſung des 
Theaterorcheſters während der geſamten Kurzeit. 
Danzig ſtellt auch das Perſonal, Koſtüme und Requi⸗ 
ſtten fiütr die Zoppoter Waldoper. Das Danziger Stadt⸗ 

  

theater wird bereits Ende Mai ſchlietzen und in der' 
Zeit von Juni bis Ende September in Zoppot ſpielen. 
Ein weiterer Plan geht dahin, auch das Wilhelm⸗ 
Theater dieſem gemeinſchaftlichen Betriebe anzu⸗ 
ſchließen. ů ů 

Der amerikaniſche Zerſtörer „Reuben James“ verläßt 
heute ſeine Liegeſtelle an der Wagaonfabrik, geht zum 
Marinekohlenlager zum Auffüllen von Oel und geht dann 
am Freitag in See. 

Zoppoter Stadttheater. 
Hermann Endermann: „Notrul“, 

Niemand kann aus ſeiner Haut. Warum ſoll es denn 
Sudermann können Daß er klagt und jammert über die 
böſen Zeiten, bie den kltrrenden Moloch endgültia verſaufen 
liehen, das tun andere auch. Deshalb braucht er aber doth 
nicht ein ſo ſchlechtes Theaterſtück zu ſchreiben. Er hat ja 
auch früher, weninſtens in der letten Zeit, kaum gute ge⸗ 
ſchrieben. Aber noch nie ein ſchlechteres. und das iſt erſt 
ein Teil von der Trilogte „Das deutſche Schickſal“. Nun, 
das kann ja nett werden. 

Alſo er kommt uns hier zeitgeſchichtlich. Vom Stand⸗ 
bunkt der Deutſchnationalen. Deder politiſchen Richtung, 
was ihr recht iſt. So ein monarchtſtiſch Geſonnener ein 
Stück in dieſem Sinne ſchreibt, das eine Dichtung iſt, 
das ſo oder ſo geſeben, gebört, erfühlt, Zeitgeſchichtliches 
zum Kunſtwerk ballt ünd es über die Zett hinaushebt, er 
loll des gerechten Sornches ſicher ſein. (Wer neigt ſich nicht 
vor Kleiſten?) Jce itte Sudermann, der doch wie wenige⸗ 
ein Theaterſtuck ſchnetdern kann, dieſen Zeitausſchnitt 
wenigſtens lebenswahr gebracht, und wenns nur Szenen 
geblieben wären wie dieſe, aber dafür hat er weder den. 
rechten Blick, geſchweige denn die rechten Hände. Er bringt 
nur ktnohafte Verzerrungen einer bitterernſten Epoche, und 
leder Reſpekt vor der Heiligkeit des Brudertodes, vor ben 
ielder blutigen Kämpfen des Proletarlats iſt in kleine 
Lächerlichkelt gewandelt. Ich kann und wil mich hier nicht 
in politiſche Erwägungen ergehen. Meines Amtes iſt es 
über Kunſt zu wachen. Doch dies klägliche Hintertreppen⸗ 
theater mit dem geweihten Wort „Das deutſche Schickfal“ 
zun behängen, iſt eine arimme Verhöhnung aller deutſchen Not von 1914—1022 und darllber hinans, und wäre es nicht 
Sudermann, ein Name, den man einmal vor mehr als 
vreißig Jahren in einem Atemzuge mit dem unſeres großen 
Tcleſiers nannte, könnte und mlßte man darüber zur Lagesordnung Übergehen. 

Bleibt demnach feſtzuſtellen: Ein kitſchiges Stück. Da es 
'on Saidermann iſt, alſo ſſchts Neues. Eine kreuzſchief ge⸗ 
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ü Aerber anzutreten. 

Ste, ü eine in rotbraunem Packpapier eingewickelte 

    

er Leinen get⸗ 

nüzur terer Snenden gern 
Berlegung bes 

Werlin), welche morgen, Freitag, im Kunſtverein über 
„Schaufenſterkunst“ fprechen wollte, verbindert, die Nielfe 

EE Obr Vortrag wird baher aufgeſchoden. 
neue Datum wird bekanntgegeben werden. (Verglelche 

bie Unzeine in der beutigen Rummer.) 5. 

CEine kinbeslelche gelunden. Am 50. Januar, 4 uUhr nach⸗ 
mitlaas, wurde in der Hopfengaſſe durch einen Veamten der 

Kinbeslelche (Reugeburt) gefunden. Gite durch Zeugen feſt⸗ 
geſtellt wurbe, ſoll eine eiwa 56—58 Jahre alte Frau mit 
Lrünem Paleſot unb ſchwarzem Kopftuch, die eine ſchwarze 
Marxkttaſche trug, und ein ſcheues Weſen zeigte, als Täterin 
in Frage kommen. 

Belm Holäblebſtahl abgefaßt. Einer Streiſe der Schutz⸗ 
vollzet gelang es am 20. Januar nachts den Urbeiter B. F. 
dabet zu ſaſſen, als er im Vegriff kand, mit noch drei aom⸗ 
plizen von einem Holzlager Dold zu ſtehlen. Vei Durch⸗ 
ſuchung des Hauſes wurden hinter den Ställen mit Schuee 
beworfen, 44 Rundhölzer vorgefunden, die die beſtohlene 
Etirma ais ihr Elaentum erkannte. F. wurde dem Polizei⸗ 
— zugeflührt. Den andern Tätern iſt man auf der 

pur. 

Werſtarbeiter aller Branchen, melbet Vegeſac! Geit 
Monaten iſt bie Erfahrung gemacht, baß Kollegen, welche 
die Jutereſſen der ſtollegen vertreten baben, in Vegeſack 
keine Arbeit bekommen, ſondern ſtets ohne Grund vom 
Unternehmer zurückgewleſen werden. Purch gehelme Maß⸗ 
regelung glaußt man, dieſe Kollegen kleinzukriegen, Um 
dieſen Machenſchaften der Unternehmer entdegenzutreten, 
hat dle Orisverwaltung des DMV. im Einverſtändnis mit 
den BVertrauensleuten beſchloßfen, über bie Werſt „Vremer 
Vulkan“ und ble Firma Neugebauer, Lemweber, die Sperce 
zu verhängen. 

Polizelbericht vom 2. Februar 1922. Feſtaenommen 16 
Perſonen, darunter: 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung,, 1 wegen Widerſtandes gegen bie Staatsgewalt, 
wegen groben Unſugs, ! zur Feſtnahme aufgegeben, 6 in 
Pollzethaft. Obdachloß: 2 Perſonen. — Gefunden: 1 grüiner 
Strumpf, 2 Paar Hoſenträger, 1 grauer Veinenrna, : woll. 
Kinderſweater mit rotem Beſatz, 1 Stüc ſchw. Stoff, 1 Kin⸗ 
derlätichen, 2 meihe Taſchentiicher,‚! Kaar weine Manſchetten, 
1 wetße Armbinde, 1 geſtreifte MWertſchaftsſchürze, 1 altes 
getragenes Oberhemb, 1 Handarbeit⸗Decke⸗Hemd, 1 Hut⸗ 
band, Gummibeud, ſchw. Band, rote Seide, Strumpfbänder, 
rotes Seidenband, wetßes und br. Garn. blaue Schnur, blaue 
Selbe, t Nähring, 1 Stück welſ⸗ſchw. karrierter Stoff, 
1 Stüͤck bunter Sroff, 1 Stück Watte, 10 Paar ſchw. getragene 
Damecuſtrilmpſe, 1 Docke rotes Garn, 1 Schlüiſſelbund (a hr. 
Türſchläßfet, 1 Meſfinglchl. und 1e kl. Schlüiſſel zum Vor⸗ 
hängeſchloßz, ztrka! Zeutner ſchweres Kabel (Blei u, Kunfer), 
1 ſchm. Damenportemonnaie mit 31 Mark (deutſch), Mark⸗ 
ſchein volniſch, 1 Nlcelgroſchen, 1 Paßbild und 1 Quſttung 
auf den Namen Kſter lantend, 1 Türſchlüiſſel, 1 Ausweis 
für den Steinmetz Crni Karſch, ſchw. Brieſtaſche mtt Pa⸗ 
pieren, Paſt und QOniuunaskarte E. Bogislawski, abzubolen 
aus dem Fundimrean des Polizetpräſiblums, 80 Mark Bar⸗ 
geld auf der Wilchtannengaſfe, abzuholen von Kaufmann 
Mogk, Baumbachallee 10 b in der Zeit von zUhr nachmittags. 

  

Groſchkenkampe. Ueber den großen Fleiſchdieb⸗ 
ſtahl geht uns noch folgender Bericht zu: In der Nacht vbn 
Montag zu Dienstag brachen bei dem Hofbeſitzer H. Seelke, 
Gryſchkenkampe, Diebe mittels eines dicken Pfahles das 
Kellerfenſter ein und drangen in den Keller, wo ibnen eine 
große Beute in die Hände fiel. Es wurde das Fleiſch von 
drei Schweinen und das Schmalz, ſowle friſche Wurſt von 
einem Schwein geſtohlen. Große Vorräte an eingemachtem 
Obſt ſowie noch andere ſchöne Sachen wie rote Aepfol und 
Kuchen flelen den Dieben in die Hände. Die ſchönen friſchen 

ſchnſenlleerung. Durtch ü Schaden bPelrügt zirka 18 500 (funtzehntauſend) Mark. — 

be sleid an Sri eni ,oß verſpeinen- Die 
Eechweineriruchen Kanden 

hacken, Oriſche Würſte, weiche die 
lort 5 2 

Wlockhantbareih zufammenlelen. Frau Seelle batie obends „einen 8 räncherten WSchinken beraufholen laffen, woburch dleſer geretiet wurde. Die Dlebe hallen nur ein Vübichen Ind ben Schwan bes einen Schweines zurlickgelaſſen. Der 

In berſelben Nacht wurde dem Hoſdeſther O. Dyck⸗ Peletede van ſas dem haſtwirt O. Alein in Laſchten elne 
elsdecke von ſelnem Schliiten geſtoplen, welche dle altbe⸗ 

kannte Diebesbande aus Bodenwinkel geſtoblen hatte. Der 
Voſbeſther Dyck hat ſeine De“: zurückerbalten. 

Verſammlunas⸗Anzeiger 
Arbeiter⸗Bilbuugsausſchuß Danzig. 

Donnerstag, den 7, Gebruar, abends 7½ Ubr im Ge⸗ 
werkſchaftsſaale, Heveliusplatz 1/2: Zweiter Abend des 
Vortragskurſus „Werterleg und Weltfriede“, Karten ſind 
an der Kaſſe erhültlich. 

Juungloglaliſtenaruyye. 
Heute abend 7 Uhr im Portetbureau: Vortrag des 

Genoſſen Früngel: „Ferdinand Laſfalle und ſeine Zelt“, 
Gäſte willkommen. 

Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft, Bezirk Henbube. 
Donnerstag, den 2. Februar, abends 7 Uhr bei Schön⸗ 

wieſe: Bezirksverſammmung. 
Sosialdemokratiſche Volkstagsfraktion. 

Freitag, den 3. Februar, abends 6 uhr: Wichtige 
Situng im raktlonszimmer. Schriftliche Einladungen 
ergehen nicht. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig. 
„Freitag im Helm: Mandolinenabend. Nur Mando⸗ 
Uinenſpteler haben zu erſcheinen. — Sonntag, morgens 

S8 Uhr: Treffen auf dem Heumarkt zur Fahrt nach Bankau, 
Abends im Heim: Geſelliger Abend. 

Verein Arbeiter⸗Augenb Schiblitz. 
Sonntag abend: Beteiligung am Geſeligen Abend der 

Danziger Ortsaruppe. Heim: Relterkaſerne, Zimmer b1. 
Deutſcher Metollarbeiterverband: 
Verſammlungen der Klempner unb Duſtallateure bel 
Reimann, ſeiſchmartt: Freltag, ben 3, Februar 1022, 
3. März 1922, 7. April, 5, Mai, 2. Junk, 7, Juli, 4. Auguſt, 
b. September, h. Oktober, h. November, 8. Dezember. Die 
Verſammlungen beginnen um 6 Uhr. ‚ 

      

  

  

Standesamt vom 2. Februar 1922. 
Todesfälle: Dialoniſſin a. D. Johanna Froſt, 69 J. 11 M. 

— Werkmeiſter a. T. Tohann Varwich, 65 J. 1 M. — Witwe 
Jofefa Bukezypski geb. Strunala verw. Pepeta, 58 J. 10 M. 
— Gutöbelitzer VBruno Euß, uu J. 7 — Totgeborener 
Sohn des Lokomotiuführers Vernbard Brzeskt. — Haupt⸗ 
wachtmeiſter bet der Schutzpolizel Robert Walther, 55 J. 
2 M. — Vahnhofsauſjeher a. D. Jultus Rekowski, 79 J. 

M. — fFrau Margarete Maaß ge“. Hintz, 48 FJ. 6 M. — T. 
des Buchdruckers Lro Stein, 2M. Witwe Auguſte Opalka 
geb. Küßner, 64 J. to M. — Unchelich: 1 S. totgeboren. 

Heutiger Devifenſtand in Danzig. 
Volniſche Mark: (Auszl. 6,10 am Portage 6,00 
Dollar: 201 201 

T-nTPDählh richfet in 2. Febrülar 1922. 
SI. I. . 2. [ Kurzebra 

Zowichoſt. 131•3 002 Montauerſpitze 
J. J. ů‚ 
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I.38 1.51 
0,65 ＋ 0,9• 

‚ Pieckel .46 10 
Warſchau ... ＋ ,50 0,— Dirſchau ilt 

10 4. 1. 2— Shiese bon 5 20 P24 
lock. .＋ (,50 ＋0.— iewenhorfl ů 
Vo%% 1%½ Sobnm . p., 1)2 .60. 
Thorn.... 4 1,47 Ll.,48] Galgenberg O, P, 1206 ＋200 
Nordon .... ＋ 1.02 ＋,03 Neuhorſterbuſch. ＋2,00 ＋ 2,06 
Cuullm.....30 l.47 Anwachs. 0,77 ＋ 0— 
Graudenz 3=A.12 .20 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Eruſt 
Loops in Danzis; für Inſerate Bruno Ewert in 

Olipa. — Druck von J. Gehl & Co. Danzia. 

  

     
  ſehene Zeitepoche und einſeitig geboten im Sinne der Ver⸗ 

ſtockten. Auch das war bei dieſem Manne aus der Heimat 
des Landſchaftsrates Kapp kaum anders zu erwarten. Aber 
ein langweiliges Theater, das iſt bet Sudermann neu. 
Denn es war bislang noch ſeine einzige Kraft, Bühnenwirk⸗ 
ſames zu geben, Das Handwerkliche gelang ihm ſonſt wie 
wenigen. (Freilich war in den „Raſchoffs“ das Gertiſt ſchon 
recht wackelig.) Das Stück Sumpfatmoſphäre d Ia „Blumen⸗ 
boot“ wirkt biesmal gänzlich blaß und hilflos und dieſe 
Ehedirne hinterläßt geradezu den peinlich⸗komiſchen Ein⸗ 
druck der Frau im gefährlichen Alter. Die Zeichnung dieſer 
Frau, die ganz leidlich anhebt, verwiſcht ſich mehr und mehr 
und bringt ſchließlich das ganze Theaterſtück um. Was es 
ſonſt gitbt? Etnen atten Offizier, der ein Freikorps ſam⸗ 
melt zur „Wiederherſtellung der Ordnung“ mit Stahlhelm 
und Handgranaten. Sein Sohn iſt ein Spartakulus und 
liebt die Stiefmama; aber ſie will noch nicht ſo recht, denn 
ſie hat noch was Feſteres in Reſerve. Ein Oberleutnant 
und Abjſutant, der ſeine Braut, obwohl ſie ihm ſagt: „Nimm 
mich doch!“ erſt nach Erlegung der Stempelgebühren für 
das Standesamt und Empfang des prieſterlichen Segens 
brauchen kann und bann, weil die Solbdaten vor ibm nicht 

mehr ſtramm ſtehen und er im Kadettenkorps aufgewachſen 
iſt, in einer Stube einen wirkſamen Gasangriff auf ſein 
„verpfuſchtes“ Leben macht, was er doch im Felde bequemer 
haben konnte. Zum Glück iſt dieſe Stube ſo abgedichtet, 
wie es unſere Stollen an der Aisne leider nicht waren, ſonſt 
ſtlürben auch all die anderen wenlger verbohrten Leute dieſen 
verſpäteten Heldentod. Sie ſcheinen glücklicherweiſe auch gar 
keine Luſt dazu zu haben, deun ſie ſchlagen nicht einmal die 
Tür zu der Selbſtmordſtätte ein, ſondern rufen nur nach 
ber Sanitätswache mit Gasmasken. Die wird aber kaum 
erſchetnen können, denn draußen machen die Kommuniſten 
ein heftiges Konzert mit Artillerie und Maſchinengewehren. 
Dann gibts noch das einmalide Gaſtſpiel eines Soldaten⸗ 
rats, der wie aus einer Operette wirkt, ein Kaffeekrünzchen 
von Ofſiztersdamen, die, weil ſie in ihrem Leben nichts 
Ordentliches gelernt haben, vor dem grauſamen Ernſt des 

  

    Lebens Anaſt haben, es ſich aber bei feinem Weizengebäck 

wohl ſein laſſeu. Beſondere Elnlagen für Liebhaber vonZäger⸗ 
latein bilden Kriegs⸗ und Kampfberitchte. Man ſieht alſo, es iſt 
allerhand los in dieſem Stück; nur lieſt ſich das alles anders 
als es im Theater geboten wird. Auch ein Vertreter der 
Dolchſtoßlegende tritt auf. Er betätigt ſich aber vorzugs⸗ 
weiſe erotiſch. Das Ganze heißt „Notruſ“. Es ſcheint, Herr 
Sudermann ſtieß ihn aus, als er merkte, es ging nicht mehr 
ſo recht. Da laß ichs mir gefallen. So ein lauf⸗ und flug⸗ 
müder Pegaſus muß eins verteufelt eklige Sache ſein. Doch 
gibts da doch ein wirkfames Radikalmittel. Ich will es 
Sudermann ins Ohr flüſtern: Er ſoll kelue Stücke mehr 
ſchreiben, die ihm einen „Nolruf“ abnötigen. Na alſo! 

Solch blaſſem Schein etwas wie Leben einzuhauchen, iſt 
nicht leicht. Man mühte ſich darum nach Kräften. Max 
Raſchig war ein alter Lommandeur von oben bis unten; 
innen und anußen. Kein Uniſormträger fondern ein Stück 
wirklicher Kerl, wie er auch von den kriegsmüdeſten Mann⸗ 
ſchaften bis zuletzt reſpekttert wurde, um dieſes ganzen 
Manntums willen. Willy Löſſel gab glaubhaft Jugend 
und nie verſagenden Lebensmut. (Reben ihm Marait Mei⸗ 
nau, eine Aufängerin mit unverkennbarem Talent und dem 
lockenden Stiegesruf junger Glieder.) Ebert⸗Graſſow 
erſetzte durch ſtramme Haltung das Vermögen über Suder⸗ 
mann zu Eigenem hinauszukommen, und Helene Behrend 
hatte ſich erſt gar nicht die Mühe gemacht, ihre Rolle zu 
lernen, ich kann ihr es nicht verdenken. Bleibt Alix 
Liſchke, die ſeit dem Sommer ein ſchönes Stück bergauf 
gekommen iſt, aber, um leere Attrappen zu füllen, ſind 
andere künſtleriſche Mäaße nötig. Uud der junge Böhnke 
war in letzter Stunde eingeſprungen. Da diefer junge 
Burſche ſo allerhand Hafencleverſches zu ſagen hat, tat es 
weh zu hören, wie man über ihn laut lachte, wo man über 
dieſe Gedankengänge neuer Jugend ſchlimmſtenfalls er⸗ 
garimmt ſein konnte. Die Spielordnung beſorgte Rudolf 
Schönau ſounſt nicht ohne Glück. Statt der Probeflaſche 
Gas ließ er einen Gaſometer explodieren; auch wird er bes 
Daukes der Vartnervigen gewiß ſein können, wenn er den 
Teewagen ölen läßt. Willibald Omankowskt. 

konnte man des Morgens auf dem 
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Morgen, Froitag, den 3. Februar, 2 

abends 
Kassenöftuumg 6 Unr 

F — 
„Der Tanz ins Glüc 
Oporette in 3 Aklen von Robert Stolz. 

Sonntag, den 5. Februar, 
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ſchaftliche Verſicherungs⸗ 
Aniiengeſeliſchaft 

— Sterbekaſſe. — 
Kein Pollcenverfall. 

Iünſtige Tarife flür 
Erwachſene und Kinder. 

Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

(leannesſtelt 16 Vamig 
Bruno Schmidt, 

     

   
    

  

    

   

    

  

     
   
   

  

     Spitzen u. Einſätze Taſchentücher 
Gardinen und Bett⸗ „Einſätze 4*⁵ Taſchentuch Stac 2* 

Baumwolle. 6—10 em breit tarbiger Linoeon 

    Weißwaren 
Schalkragen 15²      

   

  

      Mattenhuden 35.     

    

      

  

            
        

                  
    

    

  

  

   
   

Batist mit Spitzen und Einsatz garniert Meter 9.50, 7.75 

D500 o(bpverspizen Aaſchentuch 25 [D 
wit Sienkragen aus Töll, teils mit Filet- 11 ů Meter 4*⁵ Batist mit Hohlsaum .. Stück ů 
Spigen garnierlr. Stoc 13.75, Filet⸗Spitzen 25 Laſchentuch 75 Ligh UI E 

Bluſenkragen 7⁵ jor Wäsche, ca. (em breit 5 Batist mit flohlsaum und gesticætem 3 
Mewosenkragen in Clasbatzst und al 9 Meter 5.5 ü Moi· ·· ··· Suuch 

Vias 1a Tuutunante 0:h Laſchentuch K7s Schworze Kragen 7 . 0ci pnie, veib, 2ũ 46 Batist, rundum languettiert und 25 5 
Blusen in Leaabei unc Tüll 5 5 507270 em breit, Reter 78.—, 8— Mottirtrt.. Stück 

Stack          

    

Taſchentuch ö 6² 
Stück 

mit Seide bestidct. 100 em breit 
aus Linon, gebraudistertig- Meter    

Kleider⸗Tüll 5 5⁵ ves 

W 
Tobacco for Pipe. 

      
         

     

  

   

  

Libertyband 

  

    

  

teine Seide, II em breit, moderne 0⁰ GR Ee —— ů In allen einsc'àgigen Farben ..Nieter 5 Ceschaiten ua nich.] 

  

   
      

  

   
Libertyband 3 5²⁰ 

reine Seide, Ib em breit 

    

Verlangen Sie die 

„Voltsſtimme“ 
in den Gäſlfaätten! 

 


